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Politische Gegenwartsfragen
Reichskanzler Brüning über das Osthilfeprogramm und Arbeitsschaffung,

Reichsminister Dr. Siegerwald über Sozialpolitik
Liegnttz , g. Aug . Reichskanzler Brüning,  der vom

Samstag abend bis zum Sonntag in Liegnitz weilte , nahm
in einer Unterredung mit dem Schriftleiter des „Liegnitzer
Tageblatts " zu den Fragen der heutigen Politik Stellung.
Er führte u . a. ans , daß die praktische Auswirkung der dem
Osten versprochenen Hilfe unmittelbar bevorstthe . — Schon
in diesen Tagen würden die Kommissare für die zentrale Re¬
gelung aller Fragen des großen Osthilfeprogramms und für
ihre Durchführung in den einzelnen Provinzen ernannt
werden . Das Osthilfeprogramm der Retchsregierung sei nur
ein Anfang für eine großzügig « Wirtschafts - und sozialpoli¬
tische Entwicklung des deutschen Ostens . Für Herbst und
Winter sehe das Reformwerk der Neichsregierung die Durch¬
führung und Sicherstellung eines Programms vor , das auf
Jahre hinaus der wirtschaftlichen Entwicklung des Ostens die
notwendige finanzielle Grundlage geben soll.

Nachdem die Deckungsvorlagen durch die Parteien zu Fall
gebracht worden seien, habe sich die Reichsregierung für den
Erlaß der Notverordnungen auf die verfassungsmäßigen und
die politischen Möglichkeiten beschränkt gesehen. Zunächst
müsse der Vollstrcckungsfchutz durch di« Notverordnung ge¬
sielt werden . Das sei von größter Wichtigkeit für die Durch¬
führung der weiteren Maßnahmen . Gemeinsam mit Preußen
müßten die Manahmen getroffen werden , die erforderlich
seien, um die Umschuldung ohne formelle Gründung der Ab-
lösungsbank in die Wege zu leiten . Entscheidend sei, daß durch
die Notverordnung auch eine Vorbereitung der großzügigen
Siedlungsfinanzierung gegeben werde , die «in Teil dieses
ganzen Agrar - und Ostprogramms sein müßte . Für das groß
angelegte Arbettsbeschaffungsprogramm seien die Vorberei¬
tungen abgeschlossen. Es sei von Bedeutung , daß nun mit der
Arbeit praktisch begonnen werden könne . Zum mindesten
dürfe man hoffen, daß wettere gefährliche Steigerungen der
Arbeitslosenziffern dadurch einigermaßen gemildert würden.
Schon das wäre ein erheblicher Erfolg.

Reichs- und Prentzenkommissar zur Durchführung der
Osthilfe.

TU . Berli «, 6. Aug . Wie aus politischen Kreisen verlau¬
tet , wird sich die Reichsregierung im Benehmen mit der preu¬
ßischen Regierung in den nächsten Tagen über die Einzel¬
heiten der Durchführung des Osthilfeprogramms schlüssig
werben , soweit dies dnrch die Notverordnung in Kraft gesetzt
worden ist. Wie verlautet , ist als Neichskommissar Minister
Treviranus in Aussicht genommen , dessen Ressort buch den
Wegfall des Ministeriums für die besetzten Gebiete über-
flüsfigg «worden ist. Als Kommissar der preußischen Regie¬
rung ist Wohlfahrtsminister Hirtstefer vorgesehen.

Reichsminister Dr . Stegerwald über Sozialpolitik.
TU . München , 6. Ang . Die christlichen Gewerkschaften

Münchens hielten am Dienstag eine große Vertrauensmän¬
nerversammlung ab, in deren Mittelpunkt eine Rede des

Neichsarbettsministers Dr . Stegerwald  stand . Der
Minister führte u . a. ans : Wirtschasts -, Steuer - und Sozial¬
politik können nicht gesondert , sondern müssen als eine Ein¬
heit behandelt werben . Wir durchleben eine Weltwirtschafts¬
krise von ungeheurem Ausmaß . Man glaubte , die Welt¬
wirtschaftslage stabilisieren zu können . Wenn Deutschland
sich nicht baldigst auf die internationale Wirtschaftslage um¬
stelle, dann werde die Massenarbeitslosigkeit zu einer Dauer¬
erscheinung werden . In derselben Stunde , in der sich die
privatkapitalistische Ordnung in einer schweren Krise be¬
finde , könne innerhalb dieser Ordnung nicht sozialistische
Steuer - und Wirtschaftspolitik gemacht werden . Keine Zeit
sei ungeeigneter für wirtschaftliche Experimente als die Ge¬
genwart . Mit einer Diktatur könnten diese Dinge nicht in
Ordnung gebracht werden . Das Bürgertum müsse sich klar
sein, daß es für die deutsche Arbeiterschaft ein politisches
und wirtschaftliches Zurück auf 1014 nicht mehr gebe. Nur
über bas Tempo des Aufstieges könne man streiten , nicht
aber über den Aufstieg an sich. Schließlich müsse die Arbei¬
terschaft sich bewußt werden , daß sie nur mit dem deutschen
Volk im Ganzen aufsteigen oder in eine große Elenösperiode
hineingeführt werden könne . Der Wahlkampf gehe darum,
die Staatsfinanzen auf eine dauernd gesicherte Grundlage
zu stellen, ein Steuersystem zur Einführung zu bringen , bei
dem die Körperschaften , die die Steuern beschließen, auch für
die Aufbringung der Mittel zu sorgen haben . Sparsame
Wirtschaft sei notwendig auf der ganzen Linie mit der Maß¬
gabe , baß an der Volksgesundheit , der Volkskraft und der
Volksmoral nicht Raubbau getrieben werde . Die Quelle der
Sozialpolitik sei eine gesunde Wirtschaft . Daher müsse nach¬
drücklich an der Kräftigung der Wirtschaft gearbeitet werden.

Keine politische Aussprache zwischen Koch und Scholz.
TU . Berlin , 8. Aug . Die Nationalliberale Korrespondenz,

der parteiamtliche Pressedienst der DVP ., teilt mit : „Die in
der Presse verschiedentlich verbreitete Auffassung , daß die
zwischen Herrn Koch und Herrn Scholz verabredete Aus¬
sprache den Zweck habe , neue politische Verhandlungen zwi¬
schen Deutscher Volkspartei und Staatepartet herbeizufüh¬
ren , ist unrichtig . Es handelt sich bei dieser Unterredung nicht
um eine politische Aktion , sondern um eine einfache Aus¬
sprache von Mensch zu Mensch, die auf Grund des Briefes
von Herrn Koch-Weser an Scholz erfolgt und die sich auch
schon daraus von selbst ergibt , - aß Herr Koch-Weser und Dr.
Scholz sich aus langen Jahren gemeinschaftlicher kommu¬
naler Tätigkeit kennen.

Die durch den einstimmig gefaßten Beschluß des Retchs-
ausschusses der Deutschen Volkspartei bestimmte Haltung der
ganzen Partei hat sich in keiner Weise geändert . Die Deutsche
Volkspartei ist nach wie vor bestrebt , ohne Rücksicht auf die
Begriffe rechts und links alle diejenigen zusammenzuführen,
Sie bereit sind, die Rettung des Staates in letzter Stunde
über alles andere sonst Trennende zu stellen.

Britische Flottenpropaganda
England rühmt die deutsche„Ersatz-Preußen"

TU . London , 5. Aug . Der Marinesachvcrständige des
„Daily Telegraph " nimmt den bevorstehenden Stapellauf
der „Ersatz -Preußen " zum Anlaß , um erneut in großer Auf¬
machung auf die umwälzenden Konstruktionsueuerungen bei
einigen festländischen Flotten hinzwetsen . Drei Neubauten
seien von allergrößter Bedeutung : 1. der Bau der „Ersatz-
Preußen ", durch die nach Ansicht zahlreicher englischer Flot-
tensachverständiger der neue 10 000 Tonnen -Kreuzer mit
20 ow-Geschützen überholt wurde ; 2. die Schaffung eines
neuartigen italienischen Kreuzers von 6250 Tonnen Wasser¬
verdrängung , der trotz seiner Geschwindigkeit von 37 Kno¬
ten so schwer bewaffnet sei, - aß hierdurch der Wert der
neuen französischen Flotillenführerschifse in Frage gestellt
werde ; 8. der Bau des französischen Unterseeboots „Sur-
couf", das so schwer bewaffnet sei, daß ihm mit gewöhnlichen
Unterseebootsabwehrmaßnahmen nicht mehr beizukommen
sei. Die weitaus größte Bedeutung dieser drei Neukonstruk¬
tionen besitzt nach Ansicht des Korrespondenten „Ersatz -Preu¬
ßen ". Neben zahlreichen Neueinrichtungen auf dem Schiff
erscheine der Aktionsradius von etwa 18 000 Meilen das
wichtigste Plus des Schiffs . Mit alleiniger Ausnahme eines
Schlachtkreuzers sei kein anderes Kriegsschiff in der Lage,
diesem Typ entgegenzutreten . Schiffe bis zu 10 000 Tonnen
Wasserverdrängung seien der „Ersatz -Preußen " unterlegen
und große Schiffe nicht annähernd schnell genug . Zahlreiche
britische Marineoffiziere seien der Auffassung , daß es eine
schlechte Flottenpolitik sei, nun 10 000 Tonnen -Kreuzer zn
Hauen , nachdem durch die festländische Neukonstruktion ein

Typ geschaffen werde , der jeden 10 000 Tonnen -Kreuzer mit
Leichtigkeit vernichten könne . Die Hinweise auf die Neukon¬
struktionen in Italien und Frankreich enthalten an sich nicht
viel Neues , sind aber im Zusammenhang mit den vorange¬
gangenen Mitteilungen und durch die große Aufmachung im
„Daily Telegraph " bemerkenswert . Es handelt sich hier of¬
fenbar um einen neuen Vorstoß , hinter dem maßgebende
englische Flottenkreise stehen, um für die britische Flotten¬
politik wieder stärkere Beachtung in der Öffentlichkeit zu
finden.

»
Die Herbstübungen des Reichsheeres.

TU . BerN «, 6. Aug . Vom 18. bis 18. September finden
im Raume Bamberg -Koburg -Meiningen -Kisstngen Herbst¬
übungen des Reichsheeres statt . Um die Kosten möglichst
niedrig zu halten und trotzdem die höheren Führer - er Stäbe
des Heeres zu schulen,werden diese Hebungen als Rahmen-
Übung abgehalten . Die Eigenart der Rahmenübung besteht
darin , daß nr eine Division und eine Kavalleriebivision als
geschloffene Truppenteile auftreten , während von anderen
Divisionen alle Stäbe bis zu den Bataillonen , Artillerie¬
abteilungen und die Nachrichtenverbände teilnehmen und die
Kampfltnie durch Flaggen markiert wird . Bei wieder ande¬
ren tritt nur der Divisionsstab in Erscheinung . Bei den Ver¬
bänden , die nicht als Volltruppen auftreten , spielt sich also
nur die Tätigkeit der Befehlsstellen und der Nachrichtenver¬
bindungen kriegsmäßig ab. Die Nachrichten über den Kampf¬
verlauf werden im wesentlichen durch Leitunasoffizier « ge-

Tages -Spiegel
Die Verhandlungen zwischen Staatspartei «nd Volkspartei

«erden a«f staatsparteilicher Seite von Finanzminister
Dr . HSpker-Aschoff geführt.»

England will seine Flotte vermehre « «ab weist hiebei z« r
Unterstützung dieser Pläne ans das deutsche Ersatzschiff
„Preußen " hi«.

»
Die Kom«n«nisten breite« in China eine Schreckensherrschaft

aus . Die chinesische Stadt Tschangtscha ist immer noch von
Kommunisten besetzt. In mehreren Provinze « haben die
Kommunisten ei«e Sowjetregierung gebildet.»

Reichspräsident von Hindenburg beteiligt sich an den Herbst¬
übungen der Reichswehr.

geben . — Die Rahmenübung leitet der Chef der Heereslei¬
tung , Generaloberst Heye. Die blaue Partei führt General
d. Inf . Hasse, die rote Partei General d. Kav . v. Kayser . Der
Reichswehrminister nimmt an der ganzen Dauer der Hebun¬
gen, der Reichspräsident nimmt vom 16. bis 18. September
an den Uebungen teil . Am 19. September nimmt der Reichs¬
präsident «inen Vorbeimarsch der beteiligten Truppen bei
Römhildt ab . — Die 6 Divisionen und 2 Kavalleriedivistonen,
die an der Uebung nicht als Bvlltruppen teilnehmen , halten
in diesem Jahr nur Geländeübungen von Regimentern oder
Brigaden in der Nähe ihrer Standorte ab.

Aus China
Die kommunistische Schreckensherrschaft in China.

TU . London , 5. Aug . Nach den in Tokio vorliegende»
amtlichen Berichten dehnt sich die Schreckensherrschaft der
Kommunisten in China immer weiter aus . Englische Prt-
vatmeldungen aus China berichten über schwere Uebergriffe
gegen drei englische Frauen . Die Frau des englischen Chef¬
ingenieurs der Tientsin -Pukau -Eiscnbahn wurde in ihrem
Hause von einem chinesischen Soldaten durch Bajonettstiche
lebensgefährlich verletzt . Ferner werden zwei Missionarin-
nen , Fräulein Harrison und Fräulein Nettleton , die sich seit
längerer Zeit in den Händen der Kommunisten befinden , mit
dem Tode bedroht , falls von den britischen Behörden nicht
innerhalb kurzer Zeit das verlangte Lösegelü in Höhe von
120 000 Mark gezahlt wird . Ein Chinese hat von Fräulein
Harrison einen Brief erhalte « , in dem die Martern geschil¬
dert werden , deren Fräulein Nettleton ausgesetzt wurde.
Dem Briese lag u . a. ein abgeschnittener Finger von Fräu¬
lein Nettleton bei. Die Kommunisten drohten , von beiden
Frauen sämtliche Finger abzuschneiden , falls das Lüsegeld
nicht sofort gezahlt werde . Der Generalsekretär der eng¬
lischen Mifsionsstation in China wartet gegenwärtig noch
auf eine amtliche Bestätigung dieser Meldungen . Sollten sie
sich als richtig erweisen , so ist mit einem Eingreifen der eng¬
lischen Regierung zu rechnen.

Tschangtscha «och von de« Kommunisten besetzt.
TU . London » 5. Aug . Die von der Nankingregierung ver¬

breiteten Berichte über eine Räumung von Tschangtscha durch
die Kommunisten und die Wiederbesetzung durch die Regie¬
rungstruppen sind nach englischen Meldungen aus Schanghai
unrichtig . Die Kommunisten sollen sich nach wie vor in der
Stadt befinden . Regierungstruppen , die den Fluß Siang un¬
ter dem Schutz des Feuers der vor Tschangtscha liegenden
Kanonenboote überqueren wollten , seien durch die Kommuni¬
sten zurückgeworfen worden . Am 1. August sei von den
Kommunisten in Tschangtscha «ine Sowjetregierung für die
Provinzen Hupet , Hunan nnd Kiangst gebildet worden . Die
Zusammenziehung von Flottenstreitkräften vor Tschangtscha
suchten die Kommunisten durch Versenkung von Booten aller
Art zu verhindern . In Hankau sei di« Lage so ernst gewor¬
den, daß die japanische Marinelettung die 24. Zerstörerflot¬
tille dorthin gesandt habe . Nantschang sei von sämtlichen
Ausländern geräumt worden.

Aus Bayreuth
TU . Bayreuth , 6. Aug . Nachdem am Dienstag mittag die

feierleiche Aussegnung der Leiche Siegfried Wagners im eng¬
sten Familienkreise in der Kapelle des städtischen Kranken¬
hauses Bayreuth stattgefunden hatte , befaßte sich- er Stadtrat
Bayreuth mit der Festlegung der Trauerfeierlichkeiten . Die
Beisetzung wird am Freitag um 10.30 Uhr mit einer großen
öffentlichen Aussegnung ihren Anfang nehmen , bei der das
Bayreuther Orchester und die Festspielchöre Mitwirken wer¬
den. Dann wird sich der Trauerzug zum Grabe auf dem
städtischen Friedhof formieren , wobei Posaunenchör « die
Feier umrahmen werden . Außer Kranzniederlegungen find
größere Trauerfeierlichkeiten am Grabe nicht geplant . — Vor
der Villa Wahnfried fanden sich am Dienstag vormittag stän¬
dig Besucher ein , die ihr Beileid aussprechen wollten . Doch
ist die Villa für jeden Eintritt gesperrt worden . Nur die Ab¬
ordnung der Stadt wurde empfangen.



Sterbende Demokratie
Bon G. K. Chesterton , dem berühmten englischen Schriftsteller und Kritiker.

Das Wort Demokratie wird in unseren Tagen immer
Mehr zu Schall und Rauch. In dem Sinne , in dem es die
meisten Europäer gebrauchen — in dem es Staatsmänner
und Politiker anwenden —, mag es ja noch eine gewisse Be¬
deutung haben, meist aber eine andere als die ursprüngliche,
die einzig wahre. Denn Demokratie heißt ja nichts anderes
als Herrschaft des Demos, der großen Masse. In den Tagen,
da es in fast allen Ländern Europas als Schmähwort be¬
nutzt wurde, war es richtig gewählt. Diejenigen , die den
Ausdruck damals gebrauchten, wußten sein« Bedeutung auch
richtig einzuschätzen. Sie kämpften und warben für die De¬
mokratie — für die Herrschaft der Masse —, doch heute steckt
hinter dem Wort auch nicht mehr ein Schatten von Herrschaft.

Heute ist bi« Demokratie als die Herrschaft der Bürger
eines Staates gedacht. Dabei ist es nicht unbedingt erforder¬
lich, Laß alle Bürger das Wahlrecht besitzen. Auf der anderen
Seite wieder können sie sich besten erfreuen , auch davon Ge¬
brauch machen und doch nicht herrschen. Das ist wenigstens
-er Zustand, wie wir ihn heut« in den meisten sogenannten
demokratischen Ländern finden. Die Bürger haben wohl das
Wahlrecht, sind aber weit davon entfernt , maßgebende« Ein¬
fluß auf die Geschicke des States auszuüben.

Die Herrschaft der Staatsbürger hat in Europa viele
Jahr « hindurch als Ideal gegolten. Sie ist aber ein Ideal,
das nur sehr schwer verwirklicht werden kann. Bestimmt hat
man dieses Ziel heute nirgends erreicht, und wahre Demo¬
kraten sind jetzt weit seltener als noch vor SO Jahren . Es
scheint geradezu «in« Reaktion gegen jede Demokratie zu
herrschen. I » England z. V. denkt der größte Teil des Vol¬
kes aristokratisch. Was das übrige Europa anbelangt , das vor
vierzig oder fünfzig Jahren genug wirkliche Demokraten
aufweisen konte, Demokraten, di« bereit waren, um ihres
politischen Glaubensbekenntnisses willen zu leiden und zu
sterben, Männer , die das Geschick Europas beeinflussen, weil
fie in fanatischer Hartnäckigkeit au die Begriffe Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit glaubten , so macht sich auch hier
eine starke reaktionäre Strömung gegen die Demokratie
fühlbar . Deutschland, Italien , Frankreich und andere euro¬
päische Mächte waren zu einer gewissen Zeit ausgesprochen
demokratisch. Heute sind sie es sicher nicht mehr, denn die
Demokratie ist nicht mehr Mode.

Was mich anbelangt , so habe ich niemals einsehen können,
daß die Lehre von der Gleichheit aller Menschen etwas ande¬
res ist als ein Hirngespinst. Die einzige Erklärung , die ich
für das Auftauchen einer solchen These finden kann, ist die:
Sie wurde auf der religiösen Anschauung aufgebaut, Gott
habe alle Menschen gleich gemacht, in gleichem Glanz und
gleicher Herrlichkeit, und deshalb sei es die Aufgabe der
menschlichen Gesellschaft, diesen Glanz und diese Herrlich- i
keit ohne all« Rücksicht auf Reichtum, Geburt , Kultur , Ver- I
stand und andere Dinge für sich in Anspruch zu nehmen. In I

dieser Auffassung liegt meiner Ansicht nach im Grunde die
Bedeutung des Begriffes Demokratie. Doch im weltlichen
Sinne heißt Demokratie : Alle Menschen sollen, so weit es
möglich ist, den gleichen, schöpferischen Einfluß auf den Staat
ausüben.

Wie ist dieser Gedanke zu verwirklichen? Augenblicklich
herrscht die Tendenz vor, alle Macht zu zentralisieren . Das
ist ein Prozeß, der die Demokratie nicht begünstigt. Heute
droht der Welt die Gefahr, daß durch eine Reihe von Um¬
ständen die Regierungen oder die Gruppen , welche di« Ver¬
waltung jedes Staates kontrollieren, zu mächtig werden,
mächtiger auf jeden Fall , als es die Weltgeschichte je gekannt
hat .Die Bürger aber besitzen nicht die Mittel , diese immer
näher heranziehende Gefahr abzuwenden. Sie sind nicht
fähig, hier einzugreifen, weil man nichts getan hat, um die
großen Machtgruppen innerhalb des Staates am übermäßi¬
gen Erstarken zu verhindern . Früher bestand immer noch die
Möglichkeit, daß der Monarch oder die Gruppe von Aristo¬
kraten, die im Augenblick als Tyrannen herrschten, abgesetzt
wurden, sodaß ihre Alleinherrschaft ein Ende nahm. Heute
bietet das Wahlrecht keine Handhabe zu solchem Vorgehen,
denn es ist jetzt nichts anderes als eine Eisenbahnfahrkarte.
Wenn die Strecke unterbrochen wird, kann kein Zug verkeh¬
ren. Die Demokratie vermag nur dann zu blühen, wenn die
Masse eine Macht ausübt . Doch heute ist der Verfall des
Parlamentarismus derartig iveit vorgeschritten, daß für das
Volk keine Hoffnung mehr besteht, sich bei der Regierung
Gehör zu verschaffen. Der Parlamentarismus kann nur
dann gerettet werden, wenn die Wähler wieder eine Kon¬
trolle auf die von ihnen Gewählten ausüben.

Die Masse des Volkes muß demnach ein Aufsichtsrecht ge¬
winnen, wenn die Demokratie blühen soll. Dies Ziel ist zu
erreichen, wenn alle Menschen einen Anteil am heutigen Be¬
sitz der Gesellschaft haben. Sie könnten dann zum Nutzen der
Allgemeinheit zusammenarbeiten.

Wie dies durchgeführt werden kann, ist das Problem jber
heutigen Demokratie . Dem äußeren Anschein nach wäre es
wohl das einfachste, den ganzen Besitz auf einen großen Hau¬
fen zu werfen und jeden Bürger seinen gleichen Teil davon
nehmen zu lasten. Aber dies würde nicht die endgültige
Lösung bringen . Durch Diebstahl oder Betrug würde der
eine mehr an sich reißen als der andere, und das Ergebnis
müßte uns ebenso weit von der wahren Demokratie fort füh¬
ren wie der bisherige Zustand.

Die Aufgabe, eine Demokratie aufzurichten, ist demnach
sehr schwer. Ja , sie scheint fast unmöglich zu sein. Manche
Leute werden auf die sich mehrenden Zeichen hiniveisen, daß
die Demokratie in immer weitere Fernen rückt und in
Europa rasch an Boden verliert . Viele werden sich darüber
freuen, daß die Demokratie eher zurückgeht als Fortschritte
macht. Ich kann es nur bedauern.

Kleine politische Nachrichten
Mahraun ist pessimistisch.

TU. Köln, S. Aug. Nachdem erst kürzlich Wolfgang
Stresemann,  der Sohn des verstorbenen Außenmini¬
sters, in der „Kölnischen Ztg." zur Frage der Sammlung der
Mitte und der Gründung der „Deutschen Staatspartei " zu
Wort gekommen war, veröffentlicht das Blatt jetzt einen
Aufsatz von Artur Mahraun,  in dem dieser erklärt , eine
übertriebene Rücksichtnahme auf Dr . Scholz und seine
Sammlungsaktion hätte die wirklich große Sammlung zu¬
nichte machen können. Die Sammlungsbewegung , die Gu¬
stav Stresemann  wollte, habe die Grenze dort, wo über¬
haupt nur das Spiel mit dem Gedanken beginne, das inner¬
politische Problem mit der Vertröstung auf einen Diktator
zu lösen. Die DVP . habe unter Führung von Dr . Scholz
die Berücksichtigungdieser Grenzlinie vielfach verlassen. Es

komme noch dazu, daß seit dem Tode Stresemanns in der
DVP . eine Machtverschiebungstattgefunden habe. Im Bunde
mit dem Flügel , von dem schon Stresemann überzeugt war,
daß er ihn für eine große Staatspartei nicht gewinnen könne,
habe die Bürokratie die gesamten parlamentarischen Füh¬
rer der Partei gehindert, rechtzeitig zur Deutschen Staats¬
partei einzuschwenken. Die Verbindung Koch-Scholz sei ge¬
scheitert.

Separatistenkrawalle vor Gericht.
Sechs vorbestrafte Angeklagte verurteilt.

TU. Mainz , S. Aug. Unter großem Andrang dos Publi¬
kums und bei verstärkten Polizeimannschaften fand am Mon¬
tag vor dem erweiterten Bezirksschöffengerichtin Mainz un¬
ter beschleunigtem Verfahren die Hauptverhandlung gegen
sieben in Untersuchungshaft befindliche Angeklagte statt, die
sich in der Nacht vom 3. zum 3. Juli an den Anti-Separatt-
sten-Unruhen in Mainz beteiligt hatten. Die Anklage lau¬

tete auf schweren Landfriedensbruch in Tateircheit mit Zer¬
störung, Verletzung und Plündern »« « m Privateigentum
Die Feststellung der Personalien der Angeklagten ergab, daß
sechs von ihnen wegen Eigentumsdelikten und Geivalttätig.
leiten vorbestraft sind. Bezüglich des Hauptangeklagten, des
35jährigen, elfmal wegen schweren Diebstahls vorbestraften
Gelegenheitsarbeiters Eckel, wurde festgestellt, daß er wegen
pathologischer Trunksucht wiederholt in Anstalten interniert
war und sich an den Mainzer Tumulten nur zu dem Zweck
beteiligte, um zu plündern . Er hat bei dem Ueberfall aus eine
Villa eines fälschlich als Separatisten bezeichneten Einwoh¬
ners einen Anzug gestohlen und ihn im Pfandhaus versetzt.
Das Gericht verurteilte ihn zu 10 Monaten Gefängnis . Ein
23 Jahre alter Angeklagter, 8mal vorbestraft, u. a. wegen
Zuhälterei , der sich an den Tumulten aus Radaulust und
Zerstörungswut beteiligte, erhielt 9 Monate Gefängnis.
Zwei jugendliche Angeklagte wurden wegen einfachen Land-
frtedenbruches zu je 3 Monaten Gefängnis , ein anderer we¬
gen Beteiligung an der Zerstörung der Wohnung des Sepa¬
ratisten Schäfchen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Ein
Angeklagter hatte auf der Straße Zigaretten und Zigarren,
die aus einem zerstörten Geschäft herausgeworfen worden
waren, an sich genommen und erhielt 20 NM. Geldstrafe we¬
gen Fundunterschlagung . Sämtlichen Angeklagten wurden
mildernde Umstände in weitgehendem Maße zugebilligt,
weil sie sich an einer Zusammenrottung beteiligten, deren
Motiv auf Haß gegen ehemalige Separatisten -urückzufüh-
ren ist.

ISO ovo Streikende in Nordfrankreich.
TU. Paris , 6. Aug. Die Textilarbeiter in Lille, Roubaix

und Tourcoing haben sich am Sonntag in einer Abstimmung
für den Generalstreik am heutigen Montag entschlossen, so'
daß man mit 150 000 Streikenden rechnet. In Lille trafen
am Sonntag 600 Mann Polizeiverstärkungen ein: in Rou¬
baix und Tourcoing sind SO Abteilugen zu je 30 Mann Felö-
gendarmerie zusammengezogen worden. Bei den großen
kommunistischen Kundgebungen, die von der Polizei unter¬
drückt wurden, wurden 9 ausländische Kommunisten verhaf¬
tet : sie werden heute über die Grenze abgeschoben.
Die Wirre « in China «nb die Interesse « des ausländische«

Handels.
TU. London, 6. Aug. Nach einem „Times "-Vericht aus

Schanghai wird dort allgemein eine Verstärkung der aus¬
ländischen Flottenstreitkräfte in den chinesischen Gewässern
gefordert. Bei den gegenwärtigen Auseinandersetzungen zwi¬
schen dem Norden, der Nankingregierung und den Kommu¬
nisten seien die ausländischen Mächte in einer außerordent¬
lich unangenehmen Lage, und Schäden für ihren Handel und
i' lch-e Staatsangehörigen seien unvermeidlich, wenn die

licnstreitkräfte auf dem Uangtse nicht erheblich verstärkt
würden. Auch die Verstärkung der Garnison in Hankau
würde nicht nur größere Sicherheit für die eigenen Staats¬
angehörigen und eine bessere Wahrung der Interessen der
einzelnen Nationen bedeuten, sondern auch zu einer Festi¬
gung der Beziehungen zu maßgebenden chinesischen Kreisen
führen.

Der Kampf Nankings gege« bl« roten Truppe «.
TU. London, S. Aug. Die Räumung von Tschangtscha

durch die Kommunisten ist nach neueren Meldungen auf die
Zahlung von Bestechungsgelöern in Höhe von etwa 20 Mil¬
lionen zurückzuführen. Die Nanking-Truppen , die vor den
Kommunisten geflüchtet sind, warten westlich der Stadt eine
Besserung der Lage ab. Ein Teil der Kommunisten, die
Tschangfcha besetzt hatten, hat sich 10 Meilen nördlich der
Stadt eingegraben. Andere rücken in nordöstlicher Richtung
vor, während die Ziel« der Hauptstreitkräfte völlig unbe¬
kannt sind. Es ist möglich, daß auch sie auf Hankau vorrücken
werden, in welchem Falle die Stadt ernstlich bedroht ist. Eine
ziemlich schwache Division von Nankingtruppen steht in Nan-
tschang, die aber gegen die viel stärkeren roten Truppen keine
Erfolgsaussichten hat. Das Land zwischen Kiukiang und
Nantschang wimmelt förmlich von allen möglichen Truppen¬
verbänden.

Maske gegenMaske
Roman von Hermann Hilgendorfs
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8 Fortsetzung.
Konjulem, wir täuschen uns beide gegenseitig! Du

bist nicht, der du fchemstl Und bin ich selbst nur der
ertappte Einbrecher?

Und nun sagt der Konsul:
„Ich wußte, daß Ihre Zigarette präpariert war und

einen betäubenden Atem hat. Sw hätten sonst das Etui
nicht mit einer solchen Vorsicht herausgezogen. Zn Ihren
Augen stand die Angst! Sie Tor , halten Sie mich für
eine Blindschleiche!? Sah ich doch schon, als Sie niesten,
daß Cie sich einen Wattebausch tn die Nasenlöcher schoben
. . . präparierte Watte . . . ha . . . ha . . . ha da¬
mit Ihnen der Rauch nichts schadet . . . Sie und unter¬
haltsam, das mutz ich sagen. Haben Sie noch mehr lieber-
raschungen für mich tn petto !?? Wirklich, es freut mich
jetzt, daß ich nicht die Polizei holte. Sie flößen mir
Interesse ein . . . großes . . . vielleicht größeres, als
Ihnen lieb ist . . . hi . . . hi . . ."

Er kicherte höhnisch und sah mich mit einem stechen¬
den Blick an. Tann fuhr er fort:

hinter meinem Hause ist der große, unterirdische
Kanal sortgeführt . Sie kennen wohl unsere neue Kana¬
lisation !? Erst einige Zahre alt . Ich selbst sorgte bei
den Stadtvätern dafür , daß die Baugelder bewilligt wur¬
den. Gab selbst ein gut Teil als Spende . Ein Kanal,
der wie ein großes, riesiges Betonrohr durch unsere Stadt
hindurch bis zu dem Fluß geht. Ein schwarzer, un-
heimlicher Weg, der direkt ln den Tod führt . Ter Weg
zum Hades. Sie kennen sich doch in der Mythologie
aus !? Sicher , er» Mann wie Sie ! . . .

Sein häßliches Lachen gluckerte wieder ganz hinten
in seiner Kehle, und die Augen krochen lauernd und
tückisch, wie Reptilien , über mich hin. Er fuhr fort:

„Diesen Weg zum Hades müßten Sie einmal sehen.
Ich habe immer Interesse für diese brausende- dunkle

Macht, die sich unter meinem Hause gurgelnd und todeS-
fchwanger fortwälzt . Ich habe mir extra eine Falltür zu
diesem Kanal bauen lassen. Stundenlang kann ich an
diesem schwarz brodelnden Strom des Todes stehen. Da
sehen Sie den Tod seinen Weg gehen! Da ist der Ge¬
ruch des Todes . . . der Verwesung! Wie häßliche Ballons
treiben da aufgeblähte, tote Ratten , Katzen, Hunde und
manchmal noch größere, unförmliche Massen, von denen
ich mir einbilden kann, es seien Menschen . . . Ich habe
Phantasie . . . wirklich Phantasie . . . und dann habe ich
noch eine Schwäche. Ich selbst verachte das Leben und
finde eS unsinnig , wie andere daran hängen, wie sie
sich daran festklammern. Welch Wahnwitz in ihre Augen
kommt, wenn fie sich von diesem bißchen Armseligkeit
trennen müssen!"

Er lachte ein Lachen, das mich erschauern machte.
Dann sagte er, jedes Wort scharf betonend:

„Es würde mich interessieren, Zhr Gesicht im . . .
Kanal zu sehen! Wenn die Faust des Todes sich um
Ihre Gurgel spannt. Ein Fluch, oder ein Witz . . . was
würde Zhr letztes Wort sein!? Ha . . . Ha . . . ich sehe
jetzt schon das Flackern der Furcht in Ihren Augen. So
sehen Augen aus , die den Tod ahnen . . . !"

Sein Gesicht wurde hart und grausam, und er starrte
mich wortlos an . . .

Eine lange Zeit, in der ich den Tod an mir Vor¬
beigehen hörte.

Zch muß gestehen, daß ich innerlich erschauerte. Irgend¬
eine Eishand strich mit außerordentlicher Vehemenz meinen
Rücken herauf und hinunter . Zch gebe zu, daß eine grau¬
same Angst, wie ich sie noch nie empfunden, meine Guocgel
preßte. Es war die Knochenhand des Todes, die an
meinem Halse saß.

Mein erster klarer Gedanke war : Der Konsul hat
dich durchschaut . . . er hat dich erkannt . . . er sieht tn
dir nicht den Einbrecher, sieht seinen Todfeind tn dir . . .

Ich wußte, war mein Verdacht gerechtfertigt, war ich
verloren, und die Drohung mit dem Kanal würde ein
bitterer und höllischer Ernst für mich werden.

Sollte ich einen letzte« Kampf um mein Leben wagen!?
Einen Kampf ums Leben mit der bloßen Faust !?

Aber dieser Kampf war aussichtslos . Des Konsuls

Luftrevolver war schneller als meine Faust. Außerdem
war das geringste Anzeichen zum Kampf für den Konsul
der Beweis von der Richtigkeit seiner Mutmaßung . So
konnte ich noch hoffen . . . sonst nicht mehr.

Zch riß mich zusammen, wußte, daß es ums Letzte ging.
Gelang es mir nicht, den Verdacht des Konsuls zu

beseitigen, war ich verloren, und der Kanal wurde wirt¬
lich für mich der Weg zum Hades.

Es gab nur eine Möglichkeit! . . . fest bleiben!
Tie Rolle des Einbrechers weiter spielen, wenn auch

mit einer verschwindend geringen Chance auf Erfolg . Ah,
dieser Ikonsul war ein Teufel!

Zch mußte für ihn der Einbrecher bleiben, denn einen
Einbrecher übergab man der Polizei oder ließ ihn laufen,
wenn man gut gelaunt war.

Darum lachte ich. Lachte um mein Leben. Lachte, daß
mir die Tränen über die Backen liefen- Za, ich lachte so,
daß ich fürchtete, mein Lachen klänge schon hysterisch.

Ich prustete, mir den Leib haltend.
„Ein Witz . . ., ein glänzender Witz . . . ^ ,
Ich rieb mir die Tränen aus den Äugen und stöhnte

unter Lachsalven: , „ - .
„Herr Konsul . . . ha . . . ha . . . Herr Konsul . . .

den Leisetreter" können Sie mit Ammenmärchen nicht
einfchüchtern . . . nicht bange machen . . . nicht zur Furcht
bringen - . - aber gut erzählt haben Sie das . . . Herr
Konsul hätte Schauspieler werden müssen . . . ha . . .
ha . . . ha . . . diese Stimme allein . . . ich bin über¬
zeugt" und nun warf ich mich förmlich in die Brust,
„einen anderen, als den „Leisetreter" hätten Sie sicher
das Gruseln gelehrt . . . ha . . . ha . . ., aber dem Leise-
treter nicht . . ., nee . . . dem nicht . . ."

Der Konsul stand vor mir und beobachtete jede Re-
gung tn meinem Gesicht. Ich wußte, von diesen Beobacki-
tungen hing mein Leben ab und seine Augen stachen wie
tausend kleine spitze Messer über meinen Körper hin.

Ich weiß, nie saß der Tod mit seiner Sense näher
meiner Kehle als tn diesen Sekunden.

Aber ich siegte. Mein Lachen siegte, und ich wußte
tn diesem Augenblick, daß ich der bessere Schauspieler von
uns beiden gewesen war und die bessere Maske.

(Fortsetzung folgt-)
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Aus Stadt und Land
Calw,  den 6 . August 1930.

Reife Trauben.
Aus Weinberggegenden wird gegenwärtig als Seltenheit

berichtet, daß bereits reife Trauben in einzelnen Weinber¬
gen und an Kammerzen anzutreffen seien. Wir können nun
Mitteilen , daß auch in Calw an der Kammerz von Turm¬
uhrenfabrikant Perrot  prächtige reife Trauben zu sehen
find. Für den Schwarzwald ist dies zu Ansang August ge¬
wiß etwas ganz Besonderes.

Die Autolinie
Calw —Stammheim —Gechingen ist von den Unternehmern,
wie man hört, wegen Unrentabilität aufgegeben worden . Es
ist gegenwärtig das Bestreben aller Orte , dieses praktische
und notwendige Verkehrsmittel einzuführcn , da man dadurch
an einen größeren Verkehr angeschlossen wird. Manche Ge¬
meinden bringen deshalb Opfer, um sich die Vorteile einer
Autoverbindnng zu sichern. Vielleicht gelingt es später, diese
aufgegebene Linie wieder ins Leben zu rufen.

Triumph der Maschine.
Di « Rationalisierung , einst mit Freude und fast enthusia¬

stischen Erwartungen begrüßt als eine der Wegbereiterin-
»en des technischen Zukunftsparadieses , hat sich rasch in ihrer
wahren Gestalt enthüllt . Menschen werden brotlos — der
stählerne Arm der Maschine stoßt sie zur Seite und reißt ihre
Arbeit an sich. Lebendig« Kraft ist iiberfl .sstg und muß in öder
Nutzlosigkeit verkommen, wo mechanische Kraft ihr ehernes
Lied singt. Drinnen in den Fabriken dröhnen riesige Maschi¬
nen, geschäftig stampfend und rasselnd; draußen lungern
arme , abgezehrte, verbitterte Erwerbslose , Opfer des Mo¬
lochs „Rationalisierung ". Heute handelt cs sich nicht mehr nur
um Tausende , sondern um Hunderttausend«:, denen die Me¬
thanisierung der Produktion und Zusammenschlüsse von Un¬
ternehmen die Arbeit aus den Händen gerissen haben. In
Sachsen wurden allein im Bezirk eines mittleren Arbeits¬
amtes im Laufe des Jahres 1929 über 12 990 Arbeitskräfte
durch Rationalisierung freigesetzt. Im Bezirk eines hessischen
Arbeitsamts - wurden in zwei Steinbrüchcn 329 Arbeiter
durch die Erstellung maschineller Einrichtungen erwerbslos.
Im gleichen Bezirk wurden in einer Fabrik 20 Heizer durch
Modernisierung der Heizanlagen entbehrlich. Im Braun¬
kohlenbergbau des rheinischen Reviers hatte die Umstellung
eines Abraumbetriebes von Dampf auf Elektrizität die Kün¬
digung von 199 Leuten zur Folge . Die Zigarettcnindnstrie
hat im Verlauf ihres großen Znsammenschlußprozesscs nicht
nur zahlreiche Arbeitskräfte freigcsctzt, sondern mittelbar
auch zur Kurzarbeit für 1909 Arbeitskräfte in der Papier¬
industrie Westfalens geführt. In der Wäschekonfektion im
Vogtlande wurden Heimarbeiterinnen in großer Zahl ent¬
laßen , da die Heimarbeit durch Maschinenarbeit im geschlos¬
senen Betrieb abgelöst wird. Eine große sächsische Brotfabrik
hat durch neue Maschinen ihre Tageserzeugung um über
69 Prozent gesteigert, so daß die Hälfte der Arbeitskräfte
überflüssig wurde. Zwei Schuhfabriken im Rheinland ent¬
ließen ihre ganze Belegschaft von 1509 Köpfen für mehrere
Wochen, um in der Zwischenzeit eine technische Betriebsum¬
stellung vorzunehmen . Das ist nur ein Teil der Beispiele
aus einem Zeitraum von wenigen Monaten . Aber sie zeigen,
daß Technik durchaus nicht alles Heil der Menschen schafft,
sondern daß hier ein Dämon verborgen ist, der einmal ein
furchtbarer Fluch der Menschheit werden kann, so wie er's
jetzt schon für Hunderttausend« geworden ist, die nicht etwa
-er Konjunktur , sondern der Maschine zum Opfer gefallen
stnd.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Die Wetterlage wird durch die Depression über Groß¬

britannien beeinflußt . Für Donnerstag und Freitag ist Fort¬
setzung des veränderlichen Wetters zu erwarten.

SCB . Derdinge « OA . Maulbronn , 6. Aug. Bet allen
Fabriken ist Kurzarbeitszeit , pr« Woche drei Tage . Die Fa.
Hohner soll laut „Maulbronner Tagblatt " beabsichtigen, in

Derdinge « 16, i« Gternensels 16 und in Knittlingen 79 Ar¬
beiter zu entlassen.

SCB . Kornwestheim, 6. Aug. Das Schöffengericht Stutt¬
gart hat den 26 Jahre alten Aushilfsschaffner Anton Not¬
helfer von hier, der auf der Strecke Stuttgart -Calw im Ge¬
päckwagen zwei Gelddiebstähle begangen hatte, wobei ihm
1399 RM . in die Hände fielen , zu 8 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

SCB . Kochendorf OA . Neckarsulm, 6. Aug. Am Sams¬
tag nachmittag wollte ein Motorradfahrer mit Beifahrer,
beide von Neckargartach, in der Oedheimer Straße an einem
auf der linken Straßenseite stehenden beladenen Fruchtwa¬
gen rechts vorbeifahren . Der Besitzer des Fruchtwagens,
Chr. Bortt von Kochendorf, der bei seinem Wagen stand und
in dem Augenblick, als der Motorradfahrer vorbeifuhr , die
Straße überqueren wollte , wurde dabei von dem Motorrad¬
fahrer von vorne erfaßt und etwa 3—1 Meter nach rückwärts
auf den Boden geworfen . Bortt erhielt dabei einen doppel¬
ten Schädelbruch und mußte in bewußtlosem Zustand in das
Krankenhaus nach Neckarsulm verbracht werden. Es besteht
bei ihm Lebensgefahr . Der Motorradfahrer wurde durch
den Sturz ebenfalls ziemlich verletzt und mutzte sich sofort in
ärztliche Behandlung geben. Der Soziusfahrer erhielt nur
Verletzungen leichterer Art.

SCB . Tübingen , s. Aug . In der gestrigen Gemeinde¬
ratssitzung wurde auf die Enttäuschung hingewiesen , die man
im Zusammenhang mit den Erdarbeitern für die neue Chi¬
rurgische Klinik habe erfahren müssen. Vergeblich hat man
gehofft, daß dabei in erster Linie einheimische Arbeitslose
Beschäftigung finden würden . Das Kollegium war einig in
der Forderung , die Unternehmer an ihre übernommenen
Verpflichtungen zu mahnen und begrüßte dankbar die Be¬
mühungen von Oberbürgermeister Scheef, die er in der
Sache bereits unternommen hat und ebenso die weiter von
ihm in Aussicht gestellten Schritte.

SCB . Unterhaus » OA . Reutlingen , 5. Aug. Die in den
60er Jahren stehende verh. Berta Vertsch wollte am Sams¬
tag unterhalb des Gasthauses zum Lamm die Straße über¬
queren, als sie von einem Auto überfahren wurde. Das Fahr¬
zeug mußte gehoben werden, damit die Frau hervorgebracht
werden konte. Die Verunglückte war auf dem Wege ins Feld
und trug eine Sichel bei sich, wovon der herbeigerusene Arzt
eine Schnitwunde am Fuße feststellte. Außerdem scheinen
schwere innere Verletzungen vorznliegen , die die sofortige
Ueberftthrung ins Äczirkokranlenhaus Reutlingen notwen¬
dig machten.

SCB . Gmünd , 5. Aug. Am Samstag begann hier die
16. Tagung des Württ . Schuhmachervcrbandcs. Bei der
Dclegiertentagung im Stadtgarten wurde ein Antrag auf I
Anschluß des württ . Verbandes an den Deutschen Neichs-
verband der Schuhmacher mit 69 gegen 6 Stimmen abge¬
lehnt mit der Begründung , daß den Innungen die neu er¬
wachsenden Beitragskosten in der gegenwärtigen Notzeit als
nicht tragbar erscheinen. Bei der Tagung am Sonntag be¬
grüßte der Verbandsvorsitzende Schöffel -Stuttgart die zahl¬
reich anwesenden Mitglieder . Hieraus ergriff der Referent
des Tages , .Syndikus Metzger, das Wort zu seinem Vortrag
über „Das Handwerk und die deutsche Wirtschaftspolitik ".
Der Nachmittag war der Besichtigung der Erhardschcn Alter-
tumssammlung in der Fachschule und der Besichtigung der
Gewerbeschule gewidmet . Abends war Ilntcrhaltungsabend.

SCB . Göppingen , 5. Aug . Das städtische Molkereianwe¬
sen an der Davidstraße und das städtische Krippegebäuöe an
der Gartenstraße sind von der Firma Göppinger Milch- und
Molkerei -Produkten G. m. b. H. um den Kaufpreis von
12S 999 NM . erworben worden. Die Mehrheit des Ge¬
meinderats hat dem Kaufvertrag in der letzten nichtöffent¬
lichen Sitzung zugestimmt. Die Käuferin beabsichtigt, die
Molkerei , die ursprünglich nicht für die Milchverarbeitung
in größerem Umfang vorgesehen war , so auszubauen und
zu erweitern , daß sie in der Lage ist, neben der Versorgung
der Stabt mit einwandfreier Milch auch die gesamte ihr zu¬
fließende Ueberschußmilch rationell zu verarbeiten und zu
verwerten.

SCB . Schwenningen , 6. Aug . Im Krankenhaus ist am
Sonntag nachmittag der leb. 24jährige Fabrikarbeiter Karl
Roos aus der Kntebisstraße 44 (Sauer Wasen) an den Fol¬
gen von Darmblutungen gestorben. Leider hat damit die
Typhuskrankheit das erste Todesopfer gefordert . Die Zahl
der Erkrankten hat sich in den letzten Tagen nicht mehr er¬
höht. Im Krankenhaus befinden sich zur Zeit S Erkrankte,
während in Privatwohnungen 5 Erkrankte liegen.

SCB . Tuttlingen , 5. Aug. Der 27 I . a. Ludwig Haug,
Knecht bei Kronernvirt Kirner in Möhringen , war , wie schon
kurz berichtet, am Samstag abend auf den sog. Steitwiesen
mit Grasmähen beschäftigt. Nach beendigter Arbeit wollte
er beim Posten 32 die Bahn überfahren , die Barriere war
jedoch geschloffen. Nach längerem Warten öffnete er selbst
die Barriere und bemerkte wohl infolge des einsetzenden
Wirbelsturmes den in nächster Nähe befindlichen Zug Möh¬
ringen - Tuttlingen nicht. Während er mit seinen Pferden
noch die Bahn überschreiten konnte und diese keinen Scha¬
den nahmen , wurde die Mähmaschine vom Auge erfaßt und
vollständig zertrümmert . Durch den Anprall wurde der
Knecht auf die Seite geworfen und zog sich so schwere Ver¬
letzungen zu, daß er mit dem Sanitätsauto ins Tuttlinger
Vezirkskrankenhaus verbracht werden mußte.

SCB . Allmendingen OA . Ehingen , 5. Aug. Wie vor eini¬
ger Zeit berichtet, wurde die 21jährtge Rosa Strohmaier von
Allmendingen bei einem Spaziergang mit ihrer Mutter von
einem Radfahrer nieöergefahren . Das bedauernswerte Mäd¬
chen ist inzwischen ihren Verletzungen erlegen . — Am 1. Aug.
ist der Betrieb im hiesigen Zementgeschäft der Firma
Schwenk-Ulm infolge der allgemeinen Wirtschaftskrise ge¬
schloffen worden . Nur der Versand des großen Vorrates an
Kalk und Zement geht weiter . Beschäftigung haben jetzt nur
noch die nötigen Angestellten , Handwerksleute und Arbeiter,
die meisten Arbeiter sind entlassen. Man rechnet mit einer
Arbeitspause von einem halben Jahr . Die Stillegung des
Zementgeschäftes bedeutet für unsere vorwiegend industriell
eingestellte Gemeinde , besonders aber für zahlreiche Arbeiter¬
familien , eine schwere wirtschaftliche Notlage.

SCB . Weingarten , 5. Aug. Sonntag nachmittag trafen
die Königin von Rumänien , die Königin von Portugal und
die Königin von Südslawicn mit dem Fürsten und der Für¬
stin von Sigmaringen samt Söhnen und Töchtern und Ge¬
folge hier ein . Unter Führung des Abtes Michael besichtigten
die Herrschaften Kirche und Kloster und verehrten die hl.
Blutreliquie.

SCB . Biherach, 5. Aug . Studienassessor Dr . Nikolaus
Walcker hier wollte sich von Ulm aus mit einem Ferienzug
nach Wien begeben. Unterwegs erlitt er in Paffau einen
Schlaganfall , dem er in der Nacht vom 1. auf 2. August er¬
lag . Die Leiche wird nach Uim -Söflingen , der Heimat seiner
Frau , übergeführt . Seit zwei Jahren war Studienassessor Dr.
Walcker, der 31 Jahre alt ist, als städtischer Lehrer am Real¬
gymnasium und der Oberrealschule in Biberach tätig.

SCB . Dietenheim OA . Laupheim, 6. Aug. Maurermei¬
ster Max Schweiß hat unter Einsetzung des eigenen Lebens
das Ehepaar Dinkelmaier hier beim Baden tn der Iller vom

-Lode des .Ertrinkens gerettet . Nur dem Mut des Schweiß ist
es zu danken, daß bas Ehepaar mit dem Leben davonkam.

SCB . Vom bayer. Allgä «, 5. Aug. In der Kotterner
Straße in Kempten scheuten zwei an einem Viehtransport¬
wagen gespannte Pferde und gingen durch. Sie sprangen
mitsamt dem Wagen auf den Gehweg und rannten den Stadt-
ratsbeamten Wanninger , der sich auf dem Weg zum Rat¬
haus befand, nieder . Wanninger wurde, da auch der Wage»
über ihn hinwegging , schwer verletzt. Er mußte ins Kran¬
kenhaus etngeliefert werden. — Noch in keinem Jahr , wie
tn diesem, ist - er Autoverkehr ausländischer Fahrzeuge , die
das Allgäu passieren, so auffallend . Englische» holländische,
luxemburgische, französische, vor allem aber schweizerische
Privat - und luxuriöse Gesellschaftsauto-Besitzer halten tn
Kempten vor den ersten Hotels , um nach kurzer Besichtigung
der Stadt nach Füssen, Oberammergau im Oberallgäu odei
an Sen Bodensee weiterzufahren.

Maske gegenMaske
Roman von Hermann Hilgendorff

Copyright by Greiner L Co., Berlin NW 6
(Raddruck vertanen.)

» . Fortsktzung.

3. Kapitel.

Ich knacke ve» Schrank ans . !

Mit einem Lächeln auf den Lippen, das täuschen sollte, '
sah ich den Konsul an. i

Ich behielt die Rolle de? Unverfrorenen bei. !
Schließlich lachte der Konsul hart auf und schlug mit

der Faust auf den Tisch. Sein Nachthemd war ein wenig!
heruntergeglitten und da sein Arm aus dem Fell hervor- !
kam, sah ich, daß er die Muskeln eines PreisboxerS hatte. !Wie kam der Konsul zu solchen Muskeln !?

„Es tut mir leid, daß Sie um den Ertrag Ihrer Arbeit
kommen sollen . Jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert.
Cie auch! Aber Ihr Lohn soll Ihnen werden . . . Sie
scheinen in Ihrem Fach nicht untüchtig zu sein. Junze
Genies soll man fördern . . ." hier lachte er boshaft,
^ . . . wirklich. Sie werden es vielleicht einmal weit
bringen . Ich will Sie in Ihrer Entwicklung nicht aus.
halten. Darum . . . vollenden Sie Ihr Werk! Niemand
soll auf halbem Wege stehen bleiben . .

Der Konsul wies mit seinem Revolver auf den Eisernen.
Was sollte dasl ? Ich begriff nicht! Wollte er michverspotten !?
,„Ha, Herr Konsul halten mich für einen Pfuscher !? . ."

antwortete tch beherrscht mit einem unechten Grinsen . Wirk¬
lich, ich hatte mir diesen nächtlichen Gang leichter gedacht,
hätte nicht geglaubt , aus einem Hammer ein Ambos zu
werden ! Ein Ambos unter einem Hammer, der ihn fast
zertrümmerte.

„Schwatzen Sie , Narr , nicht unnütz, sondern arbeiten
Sie ! . . . aber furioso, mein Lieber t . . . Sonst . .

'der Konsul hielt mir wieder die unangenehmste aller
Waffen unter die Nase.

Ter Teufel , tch traute diesem Kerl jeden Mord zu!
Dazu noch mit dieser geräuschlosen Waffe. Er konnte

mich erschießen und durch seinen Kanal tn den Hades
schicken, vhne daß je Huhn noch Hahn nach mir gekräht
hätten.

Wirklich, meine Situation hatte sich nicht verbessert
sondern ganz elend verschlechtert.

Wenn tch nur eine Ahnung gehabt hätte, welche Tücke '
hinter all dem lauerte ? Welchen Zweck er mit all dem lverband !? !

Aber tn diesem von Kälte maskierten Gesicht war!
nicht das Geringste zu lesen. Er schwieg, und nur das
energisch vorgeschobene Kinn deutete darauf hin, daß es
bei diesem Mann nur eins gab : Gehorsam.

„Wenn ich dem Herrn Konsul also eine Lektion im Ein-
brechen geben soll . .

Er sah mich mit bösen Augen an. Irgendein wohlüber¬
legter Plan schien ihn zu leiten . Er wußte genau , was er
tat , und ich war jetzt irgendeine Figur in dem mir unbe-kannten Schachspiel.

Aber ich fiel auch nicht aus der einmal gespielten
Rolle und vollendete meinen Say mit der größten Nutze . ,
„so hosse ich wenigstens zur Entschädigung für die verlorene
Zeit auf ein gutes Honorar ."

„Ich fürchte, daß Ihnen dar Honorar vielleicht un¬
liebsam hoch sein dürfte . . sagte der Konsul mit Nach¬
druck. „Ich gebe Ihnen fünf Minuten Zeit . . . Sie
verstanden doch recht!?"

„Fünf Minuten ?" sagte tch.
„Und noch eins . Sie werden von seht ab alles tun,

was tch Ihnen sage . . . ohne Geschwätz oder dumme
Fragen . Wir haben keine Zeit mehr. Nur tn Ihrer
Schnelligkeit und tn promptem Gehorsam liegt Rettung
für Sie . Bet dem geringsten Widerstand . . ." Er schlug
tn nicht mltzzuverstehender Weise an seine Waffe , „darauf
gebe ich Ihnen mein Wort ! Skrupel kenne tch nicht!"

Weiß Gott , das letzte glaubte ich ihm aufs Wort,
und so machte tch mich an die Arbeit , deren Zweck und
Sinn tch nicht tm entferntesten verstand.

Es ist nicht angenehm zu arbeiten, wenn der Rücken

als Zielscheibe eines Revolvers benützt wirb . Man hat
bald das Gefühl , einen Ameisenhaufen auf dem Rücke»
zu tragen » tn dem eine Revolution ausgebrochen ist.

Der Konsul betrachtete mich außerordentlich inter¬
essiert, als ich einmal vorsichtig durch meinen Arm hin¬
durchlugte.

Eins wunderte mich, es lag nicht die Neugierde eines
Laten tn seinem Blick, sondern es war eher etwas Prü¬
fendes , Abtaxierendes darin , fast, als ob ein Meister die
Arbeit eines Lehrjungen beobachtet.

Doch sein Revolver ließ mir wenig Zeit zu genaueren
Feststellungen und Ueberlegungen.

Ich weiß, tch arbeitete fieberhaft , denn ich war über¬
zeugt, seine Forderung von fünf Minuten war kein leeres
Geschwätz . . . und fünf Minuten war auch gerade die
alleräußerste Zeit , tn der sich dieser dicke Panzerkutten¬
träger erledigen Uetz.

Merne Hand rutschte vor Feuchtigkeit immer wieder
von dem elektrischen Bohrer ab und der Schweiß lief
mir von der Stirn tn die Augen hinein . Ich keuchte und
stieß heißen Atem aus , daß er tn Perlen von dem glatten
schwarzen Leib des Dickbauchs heruntertropfte.

Schließlich war das Loch so groß, daß tch meine
Dylomitpatrone einschieben konnte.

. . die fünf Minuten sind zu Endel " rief die harte
Stimme hinter mir.

In diesem Augenblick sprang tch vom Schrank zurück.
Ein Zischen schwoll an und verklang , als drehe man

eine Wasserleitung sehr schnell aus und schloß sie dann
mit einem Griff wieder.

Das war die Sprache Dhlomitsl
DaS war sein Mikoschwitzlein!
DaS war das Ende des Herrn mit dem Dickbauch,

deS PanzerkuttleinS , des Gauchs mit der Fettbrust, über
die meine Schweißperlen gerollt waren.

„Gut !" . . . sagte die Stimme neben mir.
Es lag keine Bewunderung tn der Stimme , sondern

nur eine Konstatierung . . . al - habe man gar nicht-
anderes von mir erwartet.

(Fortsetzung folgt .)



Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,68
100 sranz. Franken 16,48
100 schweiz. Franken 81,42

Börse.

SCB . Stuttgart »6. Aug . An der Börse gab es heute we¬
nig Geschäft und weichende Kurse.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.

SCB . Stuttgart , 5. Aug . Dem Dienstagmarkt am Stadt.
Vieh - und Schlachthof wurden zugefüchrt : 18 Ochsen, 27 Bul¬
len , 300 Jungbullen , 270 Jungrinder , 167 Kühe , 1066 Käl¬
ber , 1864 Schweine , alles verkauft.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

5. 8. 31. 7. 5. 8. 31. 7.

Ochsen: Mg. Pfg- Kühe: Psg. Psg-
ausaemästet
voüfleischlg

55- 58 — fleischig 25- 30 —
50- 53 — gering genährte 19- 23 —

fleischig — — Kölker:
Vulle» : feinste Mast- und

aurgemästet 52—53 50- 52 beste Saugkälber 70- 76 72—76
ooüfieischig
fleischig

48—50 47—49 mittl. Mast- und 63- 68 63- 69gute SaugkUber
geringe Kälber

Schwein«:
über 300 Psd.
240- 300 Psd.
200—240 Psd.

Fnngrinker:
ausgemästet
ooüNeischig
fleischig

58—60
52- 56
49- 51

56- 58
51- 55

51—60

69—71
70—72
72- 73

50- 60

64—65
65—66
67- 68

gering genährte 160- 200 Psd. 71—72 65- 67
Küher 120- 160 Psd. 68—70

aurgemästet 42- 48 — unter 120 Psd.
vollfleischig 32- 40 — Sauen 52—58 49—54

Marktverkauf : Großvieh belebt , Kälber schleppend,
Schweine belebt.

Stuttgarter Kartoffelgroßmarkt.
SCB . Stuttgart . 6. Aug . Zufuhr : 256 Ztr ., Preis : 4.76

bis 5.56 NM . für 1 Ztr.

. Pforzheimer Schlachtviehmarkt.
SCB . Pforzheim , 6. Aug . Auftrieb : 11 Ochsen, 10 Kühe,

48 Rinder , 27 Karren , 42 Kälber , 367 Schweine . Preise : Och¬
sen a 86—68, b 51—64, Karren a 54, b und c 62—56, Kühe b
und c 42—25, Rinder a 58—61, b 5S- S6, Kälber b 76- 78, c
68—74, Schweine a 69—71, L und c 71—73.

Ulmer Schlachtviehmarkt.
SCB . Ulm , 6. Aug . Zufuhr : 4 Ochsen, 11 Farren , 17

Kühe , 12 Rinder , 128 Kälber , 209 Schweine . Preise : Ochsen
a 46—56, Farren a 44—16, b 40- 42, Kühe b 35—36, c 16 bis
24, Rinder a 46—50, b 42- ^ 6, Kälber a 66—68, b 62—64,
Schweine a 56- 60, b 52- 54 M.

Schmetnepreise.
Aalen : Milchschwein« 37—48 Mark . — Blaubeuren : Milch-

schiveine 80—86 Mark . — Ktrchheim u. T .: Milchschwein« 80
bts 45, Läufer 60- 00 Mark . — Oberstenfelb : Milchschweine
80—88 Mark . — Ochsenhausen : Läufer 42, Saugschweine 82
Mark . — Riedlingen : Mutterschwcin « 195—315, Milchschwein«
29—40 Mark . — Schwenningen : Milchschweine 28—27 Mark.
— Tuttlingen : Milchschweine 34—36 Mark.

Frachtpreise.
Aalen : Weizen 13,50—14,30, Roggen 8,50—8,80, Gerste

10,50, Haber 7F0 Mark . — Leutkirch : Haber 9 Mark . — Ried¬
lingen : Reps 12, Haber 8 Mark . — Tuttlingen : Weizen 14
bis 13, Roggen 11, Gerste 10, Haber 8,70—9 Mark . — Urach:
Dinkel 9,30- 10,50, Gerste 10—10,50, Haber 8—8,20, Weizen
14,50—14,60 Mark.

Viehpreise.
Blaubcuren : Kühe 320—330, Kalbeln 450—600, Jungrin-

öer 200—320 M . — Gmünd : Farren 210- 490, Stiere 280
bis 450, Kühe 230—660, Rinder 180—605 M . — Kirchheim
u. Teck: Ochsen und Stiere 450—720, Farren 420—700, Kühe
480—700, Kalbeln 480- 750, Rinder 260—750 M . — Lan¬
genau : Kalbeln 590—628, Jungfarren 181—322, Jungrinder
202—310 M . — Oberrot : Ochsen und Stiere 350—550, Kühe
und Kalbeln 400—600, Rinder und Jungvieh 200—400 M.
— Pforzheim : Kalbinnen 540, schwere Arbeitspferde 1000
bis 1400, mittlere 600—900, leichte Pferde 150—450, Schlacht¬

pferde 50—120 M . — Ravensburg : Anstellrinder 206- 420,
Anstellstiere 180—280, Kalbeln 840—600 M.

*

Großhandelspreisen««messen weiden, da für jene noch die sog. wirtschaftlich«. Der-
lehrdkosten in Zuschlag kommen. Die Schristltg.

Hilfe für Verjorgungsanwärler
Von der Fürsorgeabteilung des Württ . KriegerbundeS

wird uns mitgetetlt : Für die Inhaber des Zivilversor¬
gungsscheins , - es Polizeidienstscheins und des Beamten¬
scheins ist von Bedeutung , - aß nunmehr die 5. Ergänzung
der Anstellungsgrundsätze vom Neichsrat beschlossen und
vom 16. Ausschuß des Reichstages genehmigt worden ist.
Diese Anstellungsgrundsätze beziehen sich auf das Wehr¬
machtversorgungsgesetz 8 11, Schutzpolizeigesetz 8 2 und
Reichsversorgungsgesetz 8 83. Der äußere Anlaß zur Vor¬
lage dieser 5. Ergänzung war gegeben durch die neuen Be¬
soldungsgesetze . Die große Zahl - er Versorgungsanwärtek
(13 000) und der Beamtenschetntnhaber (23 006) erfordert
eine möglichst strikte Durchführung der Vorschriften . In die¬
sem Sinne find die neuen Bestimmungen aufzufassen . Sie
sind also im großen und ganzen als ein Entgegenkommen
an - te Anwärter zu betrachte ». Als besonders wichtig ist,
wie der Verband der Kriegsbeschädigten und Kriegshinte^
bliebenen des Deutschen Reichskriegerbundes „Kysshäuser ",
Berlin , mitteilt , der neue Absatz 3 des 8 46 der Grundsätze
hervorzuheben , wonach Kommunalbehörden oder eine der in
8 4, Abs. 1 d bezeichneten Körperschaften durch die Aufsichts¬
behörde veranlaßt werden können , besttmmungswidrige
Stellenbesetzungen rückgängig zu machen. Gerade darüber,
daß manchen Gemeindebehörden die Anstellungsgrunüsätze
nicht genügend beachten, sind seit Jahren tm Reichstag Kla¬
gen erhoben worden . Der 16. Ausschuß nahm hierzu noch
folgende Entschließung an : „Die Reichsregierung ist zu er¬
suchen, alsbald in die Prüfung der Frage einzutreten , wie
die Uebernahme der Versorgungsanwärter weiter gefördert,
werden kann ."

Für die Schriftlg . verantw .: J .B . Oberpräzeptor Baenchle

Kindliche Uekianntmachnngen
RMtWisshlm 14. SextkiüSer MS.

Die Gemeindebehörden werden auf die Erlasse de»
Innenministeriums über die Neuwahl des Reichstag» vom
85. Juli 1930 und vom 31. Juli 1930(StaatsanzeigerNr.
172 rmd 177) hittgekpiefess»nd veranlaßt, das hienach Sr-
sStdttiichk mtzvalß Anzüleiien.

Insbesöndert ist folgendes zu beachten:
I. Der Wähltag. Ist unverzüglich in ortsüblicher Wels«

bekamttzüinachem
>. Dir Stimchttstsn sind bis spätestens SS. ds. Mts . auf»

zustellen. Alsbald nach der Fertigstellung der Stimm¬
listen(Stimmkarteien) ist dem Oberamt fernmündlich
vis öätliibfige Zahl der Stimmberechtigten̂» berichten.
Die Auslage der Stimmlisten hat in der Zeit vom 24.
bis 31. August ds. Is . (se einschließlich) zu erfolgen.
Spätestens am 23. August d». Is . ist in orttüblicher
Weise bekanntznmachen, wo, wie lange und zu weichen
Tagesstunden die Stimmlisten(Stimmkarteien) ousge-
irgt werden, sowie in welcher Zeit und In welcher Weise
Einsprüche gegen die Stimmlisten(Stimmkarteien) er¬
hoben werden können. Der Abschluß der Stimmlisten
geschieht am zweckmäßigsten wenige Tag« vor dem
Wahltag.

3. Spätestens am 15. September ds. I «. Ist dem Oberamt
die Zahl der ausgestellten Stimmscheine anzuzeigen.

4.  Spätestens am 10. September ds. Is . ist die In K47
der Neichsstimmordnung oorgeschriebrne ortsübliche
Bekanntmachung zu erlassen.

5.  Die Abgrenzung der Abftimmungsbezirk«, Bestim¬
mung der Abstimmungsräumr, Festsetzung der Abstim¬
mungszeit und Bestellung de» Absttmmungsvorsteher»
und dessen Stellvertreters ersolgt durch das Oberamt.
Es ist beabsichtigt, für sämtliche Gemeinden, abgesehen
von Calw, folgendes zu bestimmen:
s) Jede Gemeinde bildet einen Abstimmungsbezirk,
d) Als Abstimmungsraum kommt das Rathaus (Sit¬

zungssaal) in Betracht.
c) Adftimmungsoorsteher ist der Ortsvorsteher.
6) Die Abstimmungszeit dauert in den Abstimmung»-

bezirken mit weniger al» 1000 Einwohnern von
vormittag» 10 Uhr bis nachmittag» 5 Uhr und in
den übrigen Adstimmungsdezirken von vormittag»
8 Uhr bis nachmittags5 Uhr.
Wenn eine Gemeinde etwa« anderes wünscht, so

wäre »in entsprechenderBericht bi» spätesten» 12. d».
Mts. hlehrr vorzulegen. Wege» der Bestellung der Stell¬
vertreter der Abstimmungsoorsteher ist dem Oberamt
bi» zum gleichen Tage ein geeigneter Vorschlag zu
machen.

v. Di« für die Wahl erforderlichen Vordrucke werden,
mit Ausnahme der Stimmlisten(Stimmkarteien) vom
Oberamt gemeinsam bestellt und den einzelnen Gemein¬
den nach Eingang beim Oberamt alsbald Übersandt.
Fllr dir nach Ziffer 1! sofort zu erlassende Bekannt¬
machung kommt ein besonderer Vordruck nicht in Be¬
tracht.

Calw. den4. August 1930.
Oberamt : Rtppmann.

8erva -^ skkes
krisck  Fskrannd!

Schwarzwald-
Fahrten,

Stadt -Fahrten
usw., in offenem
und geschlossenem

4- und 6-Sitzer
Schmiv , Femspr. 311

Calw

HE-Msameii
Sttssaal
5-inalsmeii
Acklerfaietsümei
empfehlen

Nuschle
Wo findet Mädchen.
Besucherin der Frauen-
arbeitsschule in Calw
während des Herb¬
stes Aus Nähme
Gegen Leistung kleineres
Hausarbeiten.
Angebote an:
Mari« Mayer, Korntal

großes Waisenhaus.

Lrzfene Kösters »! 5 kror . kskatt!

Larl 8ervs,

Samstag, den9.August:

Letzter Tug des
Saison -Ausverkaufs

Karl Stüber, Biergaffe.
Voranzeige!
Häuser alt oder ne«. mletefrei durch klein« S »es«n.
Bortrag!
für Mütter und Töchter . Väter «nd Söhne
an?Saniötag Kostenlose veratnng.
.Büterh,»«'.MWrlW Wrzheim
Geschäftsstelle Baterhan», Emil Käppis und Gnido
Weicherl. Pforzheim.  KaiserFriedrichstratz« öS.

Strümpfe
moderne Farben und
gut « Qualitäten.
Alle Strümpfe strickt an

Nicht er , Hirsau.
Eine

3- Zimmer-
Wohnung

ist mit oder ohne Laden
sofort oder später
z« vermiete«

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled«. Bl.
Gut möblierter

Zimmer
zu vermieten.

Wer sagt dl» Geschästr-
strlle ds. Bl.

9 jung«

Gänse
verkauft

Jakob Bertsch. Hirsau

WM»stücke
IakelMer
kk.lMMter

Aitbulach, dm6. August 1930.

Danksagung

Für dl« vielen Beweise herzlicher Lieb«
und Teilnahme, die wir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden unserer Neben
Mutter

Molint MW«Mm
erfahren durften, besonders für di» trost-
reiche» Wort« de, Herrn Stadtpfarrer
Maier, für den Gesang de» Herrn Lehrer
Schwark mit seinen Sängerinnen und de«
Herren Ehrenträgern sagen wir aus diesem
Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

BetllMN- m>- MM»
WM ! Berel«CM.

Der Verein feiert
am Sonntag,  de » 10. August»

ab 2 Ahr «achmittags

Lm Schützenhaus am Tälesbach
sein

6WM ->i.Mersest
unter Mitwirkung der Stadtkapelle Calw

reriimdk«mit BereiWkeMiche»
in Groß - « nd Kleinkaliber.

Dt« Kameraden werden gebeten, sich mit ihren An¬
gehörigen recht zahlreich rinzufinden. Für reichhaltige

Kinderbelustigung
ist gesorgt. Der Ausschuß.

ßentiLl Kniller

ÄsMa drilii 8k«iu

GrotzeWkMM
auf mehrere« Stockwerken

sofort zu vermiete «.
Nähere» in der Geschäftsstelle dieses Blat tes.

Althengstett
Di « Gemeinde verkauft einen

„ SGMll»
, Werten sind bis Montag , den 11. August

10L«. »achmittags 1 Uhr einzureichen.
Schuttheibenamt.
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